
3 2 2  Dr. C. P a r r o t ,  Ergebnisse einer Reise nach dem Occupationsgebiet rc.
§

D er Fischadler (knuckio ii l ln 1 in 6 tu 8 ), der schon wiederholentlich sicher be­
obachtet, aber nicht erlegt w urde, konnte noch nicht in  die Z ah l der bosnisch- 
herzegowinischen Vögel eingereiht werden.

V on Bussarden sind zu erw ähnen: W espenbussard (k e ru iZ  ux>ivoru8), 
M äusebussard (L u te o  d u te o )  und S teppenbussard  (L u te o  ä 6 8 6 r to ru m 1 ; je n u r  
einmal erlegt wurde 1n§ ox u8  (von H a w e lk a  bei Bilek an der
montenegrinischen Grenze) und L u te o  t e r o x  (am Utovo B la to ).

V on den W eihen kommen alle vier A rten  v o r , die Wiesenweihe (O iro u 8  

x ^ § n r § u 8 )  scheinbar am  seltensten. I c h  beobachtete eine Rohrweihe ( 0 1 r e u 8  

n6ruK ino8U 8) am M ostarsko B la to  (4. O ktober). 1887 kam die S teppenw eihe 
(O 1 ro u 8  n in o r u r u c h  bei S a ra je v o  am Z uge v o r? )

D ie Eulen sind im O ccupationsgebiet vertreten durch: O ln u e ic ilu m  
M 8 8 6 r in u n i2 ) , (H A u e iä iu m  n o e tu n  (auch die F orm  m e r ic H o n n l^ ) , 
D en K in n Irn i, 8 ^ rQ iu m  u rn l6 N 8 6 , 8 . n lu e o ,  L u d o  d u d o ,  L x llin1 t68  8 6 0 x 8 , 
^ 8 io  o tu8  und ^ 8 io  N66ix>itrinu8. V on Interesse erscheint das regelmäßige 
B rü ten  der U raleule im G ebiete; auch die Zw ergohreule, eine mehr südliche A rt, 
die indes neuerdings auch öfter in Deutschland horstend angetroffen w ird , ist 
B ru tvogel. D ie Schleiereule ( 8 t r ix  t tn n im e n ) ,  die im neuerscheinenden Werke 
von N aum ann  als fehlend angegeben w ird, kam zweimal zur E rlegung.

(Fortsetzung folgt.)

Vogelleben auf dem Kotthardtsteiche.
Von Regierungs- und Forstrat J a c o b i  v o n  W a n  ge l i n.

Gewissermaßen im Anschlüsse an  meinen Aufsatz „E in  Osterm orgen am 
G otthard tste iche" möchte ich heute das sich jetzt auf dem M erseburger Teiche d a r­
bietende Vogelleben kurz skizzieren. Augenblicklich fesselt vor allen D in gen  das 
rege Fam ilienleben der S u m p f- und W asservögel, d a s  m an auf der Teichfläche 
zu beobachten gute G elegenheit hat.

D ie alten S tam m schw äne, deren K inder im vergangenen J a h r e  verkauft 
und bis nach N ordam erika verschickt w orden sind, haben wieder m it bestem E r ­
folge gebrütet und führen jetzt ihre sechs fröhlich heranwachsenden Ju n g e n  auch 
auf den belebteren Vorderteich, w ährend sie sich im A nfange auf dem größeren, 
stilleren Hinterteiche aufhielten.

Nicht so glücklich a ls  E lte rn  sind unsere zwei P a a re  H onolulugänse (^U 8 6 r 
6 ^ n o i ä 6 8 ) .  B ere its  O stern  (12. A pril) hatte eine G a n s  von neun E iern  vier

9 O.  R e i s e r ,  Jouru. f. Oru. 1888 x. 42.
F ^ tz , Oarins pabssrina am Jgmangebirge („Schwalbe" 1896 x. 121).
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Ju n g e  e rb rü te t; davon kam eins infolge der naßkalten W itterung  u m , die drei
anderen wurden von den W asferratten  aufgefressen, welche sich in dem mit Flecht­
werk versehenen E rdhügel, auf dem das Nest im Teiche steht, angesiedelt und dort 
eine F am ilie  von neun Ju n g e n  zu ernähren  hatten. D ie jungen G änschen sind 
ihnen eine leichte und willkommene Beute gew orden; sie scheinen allmählich, fast 
unter dem Leibe der M u tte r fo r t ,  geraubt worden zu sein. D a s  zweite P a a r ,  
das jüngere, saß auch auf sechs E ie rn , es ist indessen von dem ganzen Gelege 
nicht ein J u n g e s  ausgekommen, alle sechs E ier enthielten J u n g e ,  die wohl in ­
folge der E rkältung  der E ier umgekommen sind. Am 18. M a i  d. I .  brütete 
d as  ältere, zuerst genannte P a a r  wieder fest auf sieben E iern , w ährend das zweite 
Weibchen wiederum am Legen w ar und drei E ier im  Neste hatte. Dem  ersten
P a a re  sind die Ju n g e n , vier S tück, aberm als von den W asserratten  aufgefressen
worden, während von dem zweiten Weibchen drei J u n g e  demselben Schicksal ver­
fallen sind und n u r  e i n  J u n g e s  jetzt m it aller Liebe und Aufopferung von den 
E lte rn  geführt w ird. E s  sind also z e h n  junge G änschen den R atten  zum O p fe r  
gefallen, und n u r ein Exemplar der N achbrut lebt heute noch. M a n  sieht, welch' 
unendlichen Schaden die W asserratte an  dem im R ohre brütenden Geflügel macht. 
Diesen Unholden schiebe ich es auch zu , daß die W asserhühner a t r a )
relativ  n u r eine sehr geringe A nzahl von J u n g e n  auf der Teichfläche führen. 
Nach den A utoren findet m an sieben bis fünfzehn E ier in  einem Neste, ich selbst 
besitze ein aus W estpreußen stammendes Gelege von elf Stück, selten aber sehe ich 
jetzt ein altes W asserhuhn, d as mehr a ls  vier J u n g e  führte, ich glaube, daß viele 
durch R atten  zu G ru nd e  gehen. Diese T iere zu beobachten, gew ährt m ir viel 
V ergnügen ; denn jetzt sammeln sie sich auf der Teichfläche in  sehr bedeutender 
M enge. D ie alten  M ännchen sind rauflustig  wie im F rü h jah re  zur Balzzeit und 
verfolgen sich oft streitend und flatternd  über die Wasserfläche, wobei oft der 
schwächere T eil sich durch Untertauchen dem stärkeren V erfolger zu entziehen 
trachtet. D ie H ennen halten  sich mehr abseits, so lange sie die J u n g e n  zu führen 
haben. M a n  sieht jetzt Ju n g e  von den verschiedensten G rößen , fast zu D reiviertel 
Ausgewachsene und auch noch ganz kleine; so sah ich heute (19. J u l i )  ein H uhn , welches 
drei Ju n g e  führte, die höchstens sechs T age a lt sein konnten. D ie M ehrzahl ist 
aber halb- oder dreiviertelwüchsig. D ie  Alten reichen auch denjenigen Ju n g e n , 
die schon mit dem bekannten, eine gewisse Unbeholfenheit verratenden Kopfsprunge 
zu tauchen und selbst N ah run g  unter der Oberfläche des W assers heraufzuholen 
verstehen, häufig noch die N ah ru n g  m it dem S chnabel, während die kleinen, 
des Tauchens noch völlig unkundigen Hühnchen n u r von der Alten durch 
D arreichung von W asserpflanzen, event, kleinen niedrigen W assertierchen ernährt 
werden. S o b a ld  die M u tte r  auf der Wasseroberfläche erscheint, eilen die
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J u n g e n  m it leisem Gepiepe auf sie zu, um aus ihrem Schnabel das F u tte r zu 
entnehmen.

Auch das Fam ilienleben zweier Taucherpaare des großen H aubentauchers 
(0 . M 8 tu t,u 8 )  kann m an ungestört beobachten. E in  P a a r  hat anscheinend n u r 
zwei J u n g e ,  das andere drei J u n g e  ausgebracht. S ie  sind sämtlich etwa drei­
viertelwüchsig, werden aber von den E lte rn  noch vollständig m it N ah ru n g  ver­
sehen, m an sieht die J u n g e n  fast nie Lauchen. D ie Ju n g en  halten sich fast stets 
nahe bei e inander; wenn sie den V ater oder M u tte r  auftauchen sehen, so eilen sie 
schnell piepend auf sie los , um au s dem Schnabel den kleinen, bis 10 e m  langen 
Fisch zu entnehmen und sofort, den Kopf voran, zu verschlucken. D er Fischfang 
gelingt den Alten in  überraschend schneller Weise, und ich kann es den Fischern 
nicht verargen, wenn sie den H aubentaucher a ls  Fischfeind betrachten, obwohl sich 
der Vogel nicht ausschließlich von Fischen n ä h r t ,  sondern auch von Vegetabilien 
lebt. Ü brigens stimmen meine Beobachtungen m it denen des von m ir hochver­
ehrten P ro f . v r .  A l tu m  insofern nicht ganz überein, a ls  er an führt, die Taucher 
erschienen ungefähr da wieder auf der Oberfläche des W assers, wo sie verschwunden 
seien, während die S ä g e r  und Seetaucher m itun ter große Strecken u n te r W asser 
zurücklegten: Diese beiden V ogelarten  habe ich nicht im F reien  zu beobachten 
Gelegenheit gehabt, es mag gewiß richtig sein, daß sie den H aubentaucher hierin 
übertreffen, aber 2 0 — 30 m  legt der große S te iß fu ß  häufig un ter W asser zurück, 
w as ich sehr häufig habe feststellen können?) E s  ist dies meines Erachtens immer- 

-hin  eine ziemlich bedeutende Strecke. Auch der kleine Taucher (O o1^m du8  ü u v ia -  
11IL8) füh rt jetzt seine K inder auf die freie Wasserfläche. Ic h  sah heute ein Pärchen 
mit drei Ju n g en . D er kleine Taucher fällt schon von W eitem durch sein relativ  
schnelles Schw im m en und schneller w iederholtes Tauchen a u f, er bekundet, bei 
u ns wenigstens, eine viel größere Scheu und  U nruhe vor den Menschen a ls  sein 
großer stattlicher Vetter. I h r e  Anwesenheit verraten sie durch ihren eigentümlich 
trillernden T on . I n  der ersten Z eit nach dem Ausschlüpfen der Ju n g en  scheinen 
die E lte rn  die freie Wasserfläche noch nicht aufzusuchen, sondern sich mehr im 
R ohre versteckt zu h a lte n ; ich hatte vor mehreren Wochen die F reude, die Alte 
mit vier K leinen, die kaum w allnußgroß  w aren , auf etwa 5 m  E ntfernung  im 
R ohre zu beobachten, wo sie bereits gewandt der M u tte r  folgten. V on den 
E n te n  ist nicht viel zu sagen. Stockenten ( ^ .  do8eU ^8) und Krickenten 
(^1. ( ju e r^ u e c lu lÄ ) sind flugbar und ziemlich zahlreich; die von m ir im F rüh jah re  
in zwei P a a re n  beobachtete Tafelente ( ^ .  t s r in a )  hat hier ebenfalls gebrütet, ich 
habe sieben Stück noch nicht völlig flugbare J u n g e  au s  nächster Nähe beim

0 Nach meinen Beobachtungen auch der Rothalstaucher (6. Z-riZaiA-sua).
C a r l  R. Hennicke.
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Tauchen nach N ah run g  zu beobachten Gelegenheit gehabt. Einzelne R ohrsänger hört 
man noch singen, die große R ohrdrossel ( ^ .  a r im ä iu e e u Z )  sowohl wie die kleinen 
R ohrsänger ( ^ .  strexei-U Z ). Ebenso vernim m t m an noch den Gesang des R o hr- 
am m ers (L . 8 o ti0 6 i i i6 l l i 8) Ziemlich häufig. M inder Zahlreich scheint m ir in diesem 
J a h r e  auf den nassen Wiesen in  der Nähe des Teiches die gelbe Bachstelze 
(L u d . M v u 8 )  zu sein, die ich in früheren J a h r e n  häufiger gesehen zu haben 
glaube. D ie  Bekassine hat wieder in  einigen P a a re n  bei u n s  gebrütet, dagegen 
fehlt m ir seit ca. zwei J a h r e n  der Notschneckel (N ot. o u l tä i - i^  a ls  B rutvogel. 
G ebrütet hat hier aber sicher wieder die W asserralle (U aU u8 a q u a r ie u 8 ) ,  die 
kleine Rohrdom m el (^ i-d o t ta  r a in u ta )  und das R o h rh u h n  (lN ullirlu Ia  e l l lo ro x r^ ) .  
A ls  Som m ergast habe ich auch in diesem J a h re  wieder mehrfach die schwarze 
Seeschwalbe (U v U ro e U e lid o n  n i^ r u )  angemerkt. In te re ssan t w ar m ir die B e­
obachtung, daß die Seeschwalben im F luge von den Rauchschwalben (vielleicht 
auch den Hausschwalben) angegriffen und geneckt werden. D a s  Erscheinen der 
Seeschwalben au f unserer Teichsläche ru ft un te r den Schw alben eine gewisse E r ­
regung hervor, die letzteren scheinen jene nicht zu kennen. D auernden  A ufenthalt 
nehmen die Seeschwalben auf unserem Teiche nie.

F ü r  heute bin ich am Ende. V iel neues konnte ich nicht erzählen. D er 
G otthard tste ich  mit seinen sehr großen Rohrflächen und nassen Wiesen bietet, 
wie m an auch a u s  dieser kurzen Schilderung entnehmen kann, fü r einen F reund  
der Bogelw elt manches In te ressan te , und ich freue mich fast täglich, daß ich u n ­
m ittelbar vor den T horen  M erseburgs, d as arm  an  landschaftlichen Schönheiten 
ist, Gelegenheit habe, S u m p f-  und W asservögel in M uß e  beobachten zu können. 
D a  sämtliche T iere, m it A usnahm e der W ildenten, geschont werden, sind sie durch­
weg so vertrau t, daß die Beobachtung keinerlei Schwierigkeit bereitet.

Kleinere M itteilungen.
Hausgans und Maulwurf. Heute morgen 7^ U hr hörte ich K inder­

stimmen auf der S t r a ß e . A ls ich am Fenster Ausguck hielt, fesselte mich sofort 
ein eigenartiges B ild . E ine A nzahl Schulkinder, die Bücher unter dem Arme, 
umstanden einen T eil eines R innsteines vor einer Gasse, welche von N orden, der 
U nstrut her, in die H auptstraße des O r te s  m ündet. I n  dem Rinnsteine des 
F ahrdam m es krabbelte unbeholfen ein M a u lw u rf  (N u lx u  o u r o M e a ) .  V or 
demselben standen zwei weiße H ausgänse, M ännchen und Weibchen, hielten 
die F lügel hoch erhoben und gespreizt und die Hälse gebogen, a ls  ob sie 
zum Kampfe herausgefordert würden und sich energisch verteidigen wollten. 
Auch ließen sie ihre bekannte A n g riffs -F a n fa re  ertönen. D ie männliche G a n s
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